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Einleitung
Fünf Fragen musste Niki Lauda regelmäßig be-
antworten:

1. War der Absturz der Lauda Air am 26. Mai 
1991 in Thailand für Sie schlimmer als Ihr eige-
ner Feuerunfall auf dem Nürburgring am 1. Au-
gust 1976?

Ja, lautete Laudas sinngemäße Antwort stets. Bei 
223 Toten sei die Dimension eine andere, selbst 
wenn er durch großes Engagement habe nach-
weisen können, dass die Katastrophe durch ei-
nen Konstruktionsfehler bei der Schubumkehr 
ausgelöst wurde. Nach dem Unglück wurden 
über 2000 Flugzeuge von Herstellern wie Boeing 
deshalb um- und aufgerüstet. Lauda machte das 
Fliegen für alle sicherer.

2. Ihre erste Ehefrau Marlene hat gesagt, in der 
Zeit als Rennfahrer waren Sie sehr egoistisch, 
kaum aushaltbar. Stimmt das?

Ja, antwortete Lauda auch auf diese Frage stets. 
Als Rennfahrer in einer extremen Sportart müs-
se man ein maximaler Egoist sein, um im Wett-
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bewerb bestehen zu können. Jeder Fehler kön-
ne einen sonst das Leben kosten, zumal in den 
1970er-Jahren die Sicherheitsvorkehrungen na-
hezu nicht existent gewesen seien. Absurd: Ei-
nen Monat vor seinem schweren Unfall auf dem 
Nürburgring hatte Lauda noch explizit auf die 
Gefahren der Strecke hingewiesen und einen 
besseren Schutz für die Fahrer eingefordert.

3. Im Kinofilm Rush wird eine extreme Rivalität 
zwischen Ihnen und Ihrem Konkurrenten James 
Hunt dargestellt. Verhielt es sich in der Realität 
auch so?

Jein, gab Lauda meist zu verstehen. Natürlich 
habe es eine große sportliche Konkurrenz gege-
ben, aber man habe sich respektiert und zeitwei-
se sogar gemeinsam gefeiert. Der Regisseur des 
Films wollte manches zugespitzt darstellen. 

4. Ihr »Kapperl« ist Ihr Markenzeichen. Tragen 
Sie es immer?

Nein, antwortete Lauda stets deutlich. Das 
»Kapperl« habe nach seinem Unfall 1976 als 
psychologische und technische Schutzfunktion 
gedient. Er habe zum einen die Blicke der von 
seinem Anblick geschockten Menschen nicht 
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ertragen können, andererseits habe er eine Be-
festigung für seinen Kopfverband benötigt. Zu 
Hause trage er sein »Kapperl« kaum, und bei 
bestimmten festlichen Anlässen nehme er die 
Mütze ebenfalls ab.

5. Sind Sie wirklich ein Geizhals?

Nein, versicherte Lauda. Er sei nur sparsam, so 
wie er es von seinen Eltern gelernt habe, und 
er wolle eben mehr einnehmen als ausgeben. Er 
gebe aber sehr wohl für bestimmte Dinge viel 
Geld aus und sei auch sozial engagiert.

Mit drei Weltmeistertiteln in der Formel 1 stieg 
der am 22. Februar 1949 in Wien geborene Niki 
Lauda zu einem der erfolgreichsten Sportler der 
österreichischen Geschichte auf. Doch diese 
drei Titel und auch die fünf so oft wiederholten 
Fragen erklären noch lange nicht, warum Lauda 
einer der bekanntesten und beliebtesten Öster-
reicher war.

Überhaupt: Warum ist Lauda, der am 20. Mai 
2019 im Alter von 70 Jahren verstarb, weltweit 
so beliebt gewesen? Schließlich wies er Eigen-
schaften auf, die vor allem nach der Jahrtau-
sendwende fast schon in Verruf kamen. Er ver-
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zichtete meist auf diplomatische Floskeln und 
sagte seinem Gegenüber, was ihm missfiel. Das 
konnte wehtun und wirkte manchmal gar arro-
gant.

Was die Menschen an Niki Lauda faszinier-
te, lässt sich wohl nur damit erklären, dass er 
sich von vielen Widrigkeiten des Lebens nicht 
hat aufhalten lassen. Immer wieder gab es für 
ihn brutalste Rückschläge, aber er stand wieder 
auf – und erarbeitete sich ein neues Erfolgser-
lebnis. Bei all seinen Schicksalsschlägen verlor 
Lauda seinen individuellen, sehr von Ironie ge-
prägten Humor nicht. Und Lauda hatte für sich 
Leitlinien aufgestellt, wie er sein Leben führen 
wollte. Er blieb sich treu, blieb authentisch. Um 
eines seiner Lieblingswörter zu benutzen: Sein 
Leben sollte eben nicht »fad« sein.

In diesem Buch nun sollen kleine Anekdoten 
die Lebensleistung der am 20. Mai 2019 verstor-
benen Rennlegende würdigen.
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Wie Niki Lauda sein Abiturzeugnis fälschte

Wie Niki Lauda sein Abiturzeugnis 
fälschte

Fleißig, wissbegierig, beharrlich und erfolg-
reich – das sind sicherlich Eigenschaften, die auf 
Niki Lauda, den als Workaholic geltenden For-
mel-1-Fahrer und Gründer mehrerer Fluglinien, 
zutreffen. Der Schüler Niki Lauda konnte aller-
dings die ihm zugeschriebenen Qualitäten noch 
gut verstecken. Er blieb in der dritten und fünften 
Klasse des Gymnasiums sitzen. Für die ruhmrei-
che Industriellenfamilie Lauda kam die Schulper-
formance ihres Sprösslings nahezu einer Katastro-
phe gleich. Im Alter von 18 Jahren musste Lauda 
das Gymnasium dann verlassen und begann eine 
Lehre zum Mechaniker. Da für ihn auch im Werk-
stattbetrieb einiges schieflief, versuchte Lauda 
auf einer Maturaschule sein Abitur nachzuholen. 
Nachdem er dabei eine Zwischenprüfung in Eng-
lisch erfolgreich gemeistert hatte, versetzte er sei-
ne Verwandtschaft kurzzeitig in Euphorie.

Schulisch ließ Lauda jedoch wieder nach. Er 
ordnete alles seinem Traum unter, eine Karri-
ere als Rennfahrer einzuschlagen. Seine Eltern 
dagegen verlangten von ihm einen zertifizier-
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ten Schulabschluss und pochten daher förmlich 
darauf, dass er die Matura machte. »Aber mir 
hat das alles zu lange gedauert«, berichtete Lau-
da rückblickend im Jahr 2012 dem Magazin der 
Wochenzeitung Die Zeit. Was also tun? Lauda 
entschied sich für eine Abkürzung, um den ge-
fühlten Bremsklotz Schule endlich abzuhaken: 
Er fälschte sein Abiturzeugnis!

Nachdem sich Lauda eventuelle rechtliche Kon-
sequenzen vor Augen geführt hatte, gelangte er 
schließlich zu der Überzeugung, dass die »Fäl-
schung eines Maturazeugnisses für den Haus-
gebrauch keine so große Sache sei«, erklärte er 
im Buch Reden wir über Geld, das er gemein-
sam mit Conny Bischofberger geschrieben hat. 
Eine Klassenkameradin überließ Lauda ihr Ma-
turazeugnis. Die Mitschülerin meldete umge-
hend ihr Zeugnis als verloren und erhielt ein 
Duplikat. Ein Klassenkamerad bot Lauda wiede-
rum seine Dienste an, um für den nötigen Fein-
schliff an der Urkunde zu sorgen. Mit Radier-
gummi und Tintenlöscher entfernte der Kollege 
den Namen der Schülerin und setzte an die Stel-
le »Andreas N. Lauda« ein.

Bei näherem Blick auf die Urkunde war die Fäl-
schung jedoch deutlich zu erkennen. So muss-
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Ein Lauda hat nicht auf der Sportseite der Kronen Zeitung zu stehen!

te sich Lauda gegenüber seinen Eltern einen zu-
sätzlichen Trick einfallen lassen. »Ich habe es 
ihnen nur aus der Ferne gezeigt, weil man oben 
klar erkennen konnte, dass der Name des wirkli-
chen Besitzers mit Tintentod weggemacht wor-
den war«, schilderte Lauda dem Zeit-Magazin 
die Situation der Zeugnispräsentation. Das Ma-
növer klappte, seine Eltern waren glücklich, 
während Lauda schon kurze Zeit später das ge-
fälschte Zeugnis zerriss und sich seiner Karrie-
re als Rennfahrer widmen konnte. Erst als sich 
Lauda im Motorsportbereich etabliert hatte, 
schenkte er seiner Mutter in Sachen Schulab-
schluss reinen Wein ein. Lauda verriet: »Meiner 
Mutter habe ich das erst Jahre später gebeichtet, 
da war ich allerdings schon erfolgreich.« Lau-
das Strategie war aufgegangen, auch wenn sie 
keinem mehr als Vorbild dienen sollte.

Ein Lauda hat nicht auf der Sportseite 
der Kronen Zeitung zu stehen!

Andreas Nikolaus (»Niki«) Lauda, geboren am 
22. Februar 1949 in Wien, stammt aus einer 
vermögenden Großindustriellenfamilie. Vater 
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Ernst-Peter Lauda war Prokurist und später Gene-
raldirektor der Neusiedler Papierfabrik. Laudas 
Großvater väterlicherseits, Hans Lauda, war wie-
derum Generaldirektor der Veitscher Magnesit-
werke und nach dem 2. Weltkrieg Präsident der 
österreichischen Industriellenvereinigung. Ur-
großvater Ernst Ritter von Lauda erwarb sich als 
Wasser- und Brückenbautechniker einen Namen. 
Er galt Anfang des 20. Jahrhunderts als einer der 
bedeutendsten Beamten des damaligen Kaiser-
reichs Österreich-Ungarn und erhielt von Kaiser 
Franz Joseph den Adelstitel, weshalb sich Niki 
Lauda formal auch als Andreas Nikolaus Ritter 
von Lauda hätte vorstellen dürfen. Auch Laudas 
Mutter Elisabeth stammt aus gehobenem Hause. 
Ihr Vater Dr. Emil von Linhart war der Generaldi-
rektor der Neusiedler Papierfabrik, die später an 
Elisabeth und ihren Mann Ernst-Peter überging.

Die Erwartungshaltung der Familie an ihren 
»Niki« war demnach groß: Einen angesehe-
nen Beruf zu erlangen galt als Mindeststandard. 
Doch Lauda erbrachte nicht die gewünschten 
Schulleistungen und zeigte auch kein Interesse 
daran, in die großen Fußstapfen seiner Familie 
zu treten. Er ging gegen den Willen nahezu sei-
ner gesamten Verwandtschaft volles Risiko ein, 
um sich eine Karriere als Rennfahrer zu ermögli-

© des Titels »NIKI LAUDA« von Daniel Michel (ISBN Print: 978-3-7423-1147-4)
2019 by riva Verlag, Münchner Verlagsgruppe GmbH, München

Nähere Informationen unter: http://www.riva-verlag.de



13

Ein Lauda hat nicht auf der Sportseite der Kronen Zeitung zu stehen!

chen. Als er kurz davor war, in die Formel 1 vor-
zustoßen, funkte 1971 noch mal Großvater Hans 
Lauda dazwischen. 

Um für den Rennstall March überhaupt fah-
ren zu können, hatte sich Niki Lauda zunächst 
500 000 Schilling über einen Werbevertrag mit 
der österreichischen Erste Bank besorgt. Lauda 
räumte später ein, dass ihm sein berühmter Fa-
milienname sicher dabei geholfen habe, diesen 
Deal abzuschließen. 

Um bei March, mit Besitzer Max Mosley, je-
doch einen kombinierten Vertrag für die For-
mel 2 und Formel 1 zu erhalten, benötigte Lau-
da noch mehr Geld. Er ging wieder zur Bank und 
erhielt die Zusage, dass sein Sponsorenvertrag 
auf die damals geforderten 2,5 Millionen Schil-
ling (nach heutigem Umrechnungskurs rund 
175 000 Euro) erhöht werde. Wie in Reden wir 
über Geld mit Conny Bischofberger nachzule-
sen ist, hatte Lauda bereits den neuen Vertrag bei 
March unterschrieben, als ihm der Erste-Bank-
Chef eine schockierende Nachricht überbrachte: 
»Herr Lauda, alles ist geplatzt!« Offenbar musste 
der Sponsorenvertrag erst vom Aufsichtsrat be-
stätigt werden. Und in dem saß Laudas Großva-
ter, der die Auszahlung verhinderte. 
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